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306 W. Jucliler: Wie der Ueli Horlirütener vom Vekeranenwg ekr. — T. v. Greyer;: Fllerseeleir

Sie Ihrer prächtigen Frau Grite, Ihrer lieben Hausehre, —'
ja, so hat er gesagt, Grite — .davon ein neues Kleid kaufen
vom besten Stoff. Ich will's so haben und der heutige Tag
würde mich gar nicht freuen, wenn Sie mir das abschlagen.'
Und ich versichere dich, der liebe Mann hatte Thränen in den

Augen."
„Und du?"
„Mir sind sie nur so die Backen heruntergerollt, und es

war doch erst beim dritten Glas."
„Aber du hättest es doch nicht annehmen sollen."
„Das vorstehst du uicht. Für mich niemals, für dich aber

wohl, ich durfte nicht anders."
„Du Guter, du bist halt immer der gleiche.... Aber

jetzt wollen wir schlafen."
„Bist du denn schon müde?"
„Ja, ich glaub'. Gute Nacht!" Aber es klang gar nicht

schläfrig und die alten Augen leuchteten im Dunkel, als hätten
auch sie ein Geheimnis, eine große Freude zu hüten, die dem
Ueli heute den Schlaf nicht verderben solle. Aber auch er lag
hell wach in seinem Bett, und aus seinen Augen glänzten die
Erinnerungen an den schönen Tag. Durch die Stille der Nacht
hörte man ungeregeltes Singen und Lallen. „Das sind wahr-
haftig meine Kumpane, die alten Narren, die jetzt erst den

Heimweg suchen," dachte Ueli, „die mögen mir morgen schöne

Gesichter machen." Und dabei streckte er sich wohlig auf seinem
Lager.

„Grire, schläfst du?" fragre er nach einer Pause.
„Noch nicht ganz. — Hast du mir noch etwas zu sagen?,,
„Ja, noch etwas Großes. Aber du weißt es vielleicht schon."
„Und was wäre das?"
„Daß wir zwei eigentlich selten glückliche Leute sind."

Eine lange Pause entstand, in der sich ungewollt zwei Runzel-
Hände fanden und drückten.

„So viel Schweres haben wir miteinander durchgemacht,
und jetzt in unsern alten Tagen haben wir nicht viel mehr,
als wie wir anfiengen — und du bist dennoch glücklich, Ueli?"

„Ja, Grire, und das dank' ich dir."
„Aber Ueli, dank's doch dem lieben Gott."
„Ja, ich dank's dem Herrgott, daß er dich mir gegeben."
„Ach, du Guter! — Meinst, ich hätte immer frischen Mut

behalten und immer wieder von vorn anfangen mögen, wenn
ich nicht gesehen hätte, wie alles Gute und alles Schlimme,
das wir erfahren, nur aus deinem zu weichen, offenen Herzen
gekommen ist?"

„Und da warst du eben die rechte für mich, — du, so klug
— und gescheit."

„Ach, geh mir mit deiner Gescheitheit, wenn das Herz
nicht auch dabei ist. Und daß das die Hauptsache ist, das
habe ich von dir gelernt. Jetzt muß ich dir aber auch noch
etwas sagen, eine große Freude, die ich auf morgen früh ver-
sparen wollte. Nun bist du aber so Hellaus. —"

„Da bin ich aber neugierig, was du noch mehr Gefreutes
weißt. Gewiß vom Johannes?"

..^„Ja, denk, er ist Seminarlehrer in K. geworden — und
morgen kommt das Margritli, mein Gotteli, zu uns in die Ferien."

„Was, der Johannes — Seminarlehrer? — Ach, mein
Bub, mein Stolz! — Und das Margritli, mein Enkelkind,
mein Liebling kommt morgen! — Gott, wie ist das Leben
so schön!"

lind kindlich dankbar, das Herz voll Sonnenschein, schlief
bald darauf der Alte ein. — Nebenan lauschte die Grite seinen
ruhigen, leisschnarchelnden Atemzügen. Und wieder griff sie

nach den Streichhölzern und leuchtete mit dem Kerzenstumpen
nach dem Schlafenden hinüber.

„Ich muß doch sehen, ob es ihin auch nichts gemacht hat,"
sagte sie, wie sich selber entschuldigend ob einer Thorheit.
Lange sah sie, selber glücklich lächelnd, in das seliglächelnde
Gesicht, in dem sie jedes Fälschen kannte wie die Fächer ihres
KUchenkastens. Dann zerdrückte sie das Flämmchen mit den
Fingern, und ihre Lippen flüsterten wie der Auslaut eines
Gebetes:

„Er ist halt ein Guter. —"

Hier ist das Bild des alten Ueli. Wer aber glaubt, ich
habe den nächtlichen Dialog erfunden, ist im Irrtum; denn

ich habe ihn Wort für Wort aus den vielen Runzelchen des

guten Gesichtes herausgelesen und nichts hinzugethan, als was
darinnen stand. Vielleicht hält Frau Grete auch einmal meinem
Stifte still. Und will sie's nicht leiden, so mach' ich mich an
das herzige Margritli, das jest grad die letzten Kinderschuh
austrägt und mit großen, blauen Wunderaugen in die Wels
guckt, als wäre es neugierig zu wissen, ob die ersten Jungfern-
schühchen von Seide oder sammet seien.

slterleelen
in Süd und Nord.

Nicht für die Lebensmüden

Ist's Allerseelentag

Im sonnig-gold'nen Süden,
Wo blüht, was blühen mag.
Lin wahrer Blumenkorso
Bon „künft'gen Lenzen" spricht,
Verklärt ist schon der Torso
Der Toten, schön im Licht.

Wie kalt und arm im Norden!
Wie dürftig Reis und Kranz
Ums Grab; — ist denn geworden
Dies Fest zur Klage ganz?

Mag sein. Doch tiefer, wärmer,

Ringt Sehnsucht sich empor.
Dort hilft Natur dem Schwärmer,

Hier lebt, was man verlor. e. ». Greyerz, Lern.
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